
Lıteratur

Das vorlıegende Werk ist 1Ne freie Bearbeitung des französıschen
Originals 1a spirıtualıte desI sıiecles chretiens” VO:  } Marcell
Vıller arl Rahner hat indessen 1Ne solche Erweiterung g-
Toifen sowohl der Einfügung der Yorschungsergebnisse wIe

der außerordentlıic. um{fassenden Zusammenstellung der Jjeweılıgen
daß INa  — ohlQuellenbelege, selbständıgen er.

sprechen kannn ESs gibt Überblick uber dıe Aszese und Mystik
(womit das schwer übersetzbare spirıtualıte wledergegeben wurde) 1D
der griechisch lateinıschen Patrıstik bıs 111} Jahrhundert Sein
Vorzug 1eg darın daß N1IC. bloß Namen un Liinzellehren quf-
zahlt sondern den systematıisch nach Schulen und Kıchtungen

gliedern sıch bemuht Als solche Stoffgruppen erscheinen Neues
Testament das Martyrıum, dıe Aszeten un Jungfrauen der Urkirche,

das irühe MoönchtumKlemens VO Alexandrıen und Origenes,
Ägypten, dıe appadozıer, das onchium Palästina un quf dem
S1inal das lateinısche önchtum, die griechıschen ystiker VO biıs

Jahrhundert, Augustinus un Gregor der Große, dıe Heiligkeıt der
Welt, ebet, Andacht un!' Frömmigkeıtsübungen.

Der Wert des vorliegenden Buches besteht darın, daß für diıe
erste Zeıt des Christentums die Hauptideen des NNeren Frömmigkeıts-
lebens darstellt und amı ein erster Schritt 1st NNeren Ent-
wicklungsgeschichte der Kırche dıe eute qals Ausgleich ZU  —- Nur hiısto-

Wohl hatrıiıschen Betrachtungsweise allenthalben gefordert wırd
Pourrat SCcINeTrT vierbändigen Ea spiırıtualıte chretienne diıesen Ver-
such gemacht ber 1st begreifliıch daß bei olchen Stoff-
fülle NUur 1Ne ummariısche Aneinanderreihung VO: Personen un!‘
Schulen geben konnte Hlıer aber ist NU: für die Väterzeit e1in Werk
entstanden, das für dıe Weıterforschung dieser Rıchtung nentbehr-
lıch ıst Durch umfassenden Quellen- un: Literaturbelege Ist
eın Nachschlagewerk ersten Ranges geworden. In der Frage, ob die
ystik Augustins glei&hzusetzen Ssel mıiıt dem, Was dıe Folgezeıit ‚,C111-
gegossene Beschauung‘“ CcCcHNHNDNeEeEN wird, WAaTe vielleicht ein 1in wels auf

Artıkel der Zeıitschrift „Angelicum ‘ wünschenswert SCWeESECNH:
„Speculation metaphysıque et contemplation chretienne‘ VO  —; IThomas
Philıppe 1937, 223—263); uch Gardeil greift SC1NeEeMmM Werk „La
structure de I“  ame et l’experience mystıque (Parıis 1937 sechr oft
auf Augustinus zurüuück doch soll das keıner Weıise als ein angel
bezeichnet werden da INa  - WIe der Verfasser einlei:tend sagt be1
Namen WIC Augustinus auf Vollständigkeıt der Bıbliographie verzichten

VIIT)
Eichstätt Dr Rudolf Graber

11 alfte DieKirsch, Dr. Johann eter, Kirchengeschichte.
Kırche Ringen dıe chrıstliche Gemeiminschaft VO Anfang des

Jahrhunderts bIS ZU des Jahrhunderts Bearbeiıtet
VO:  — Dr Johannes Hollnsteiner Gr 80 (XII 564) Freiburg

Br. 1940, erder. Geh 14.80, geb
Das bıs ZU Auflage gediehene „Handbuch der allgemeinenKirchengeschichte ‘ des Kardinals Hergenröther erfährt jetzt (seit

1Ne dem Stande der Forschung entsprechende neue Fassung. Nachdem
der Herausgeber selbst 1930 die Kirchengeschichte des Altertums 1931
un: 1933 der leıder iIruh verstorbene Freiburger Kirchenhistoriker
eit die Geschichte der Kirche der Neuzeit (I Hälfte)
dargestellt a  ; erscheint 905808| nach langer Pause der das Sp  eMittelalter behandelndeeıl 20 der er Dr. Johannes ollnsteiners:
Der Verfasser hat dem vorliegenden and 1nNne schwierige Partie
der Kirchengeschichte, die ıhm aus sSe1NenN früheren Spezialstudien Vel-



i D

Besprechungen.
traut-war; mıiıt großem Geschick behandelt. ährend der zweite Band
des Hergenrötherschen Handbuches ıIn der 3, Auflage 1913 das späatere
Mittelalter quf 2709 Seiten darstellt, braucht Hollnsteiner für den
gleichen Zeitraum 470 Seıten, also iast das Doppelte. Eın weıterer

Währendqaußerer Unterschied besteht in der Angabe der Lıteratur
das Handbuch bısher dıe Lıteratur' be]l jedem Abschniıtt anführte,
biıetet Hollinsteiner dıe Bıbliographie TST gesammelt ZU. Schluß (aufSeiten) Letzteres hat den Vorteıl, daß der ext ohne Unter-
brechung fortschreitet, hat aDer den Nachteil, daß der Verfasser gen
Raummangels 1Ur die nach 1913 erschıenenen Veröffentlichungenbringen konnte (siehe Vorwort VI1) Damit geht aller%lings der
Charakter des Handbuchs verloren; denn der Benüutzer des jetzigenBandes ist SCZWUNSECN, die VOLr 1913 erschıenene Lıteratur be1l Hergen-
röther suchen.

Kirchenhistoriker.
In der Darstellung selbst zeıgt sıch der Verfasser als erstklassiger

on die Einteilung des großen Stoffes ist weıt
übersichtlicher als bel Hergenröther: In welı großen Abschnitten wıird
jeweils die Geschichte der Päpste, die außere Geschichte (Konzilien,die einzelnen Länder, Ost-Rom, die Miıssıonen) un das innerkiırchliche
Leben in großartigen Bıldern dargestellt. Um qauf besonders lesenswerte
Abschnitte hinzuwelsen, mu INa  — 1nNne lange Reihe aufzählen;: Sanzeinzigartıg ist das Kapitel über mittelalterliche WeltanschauungS 201—213). Die schwier1igsten Fragen sind objektiv behandelt,
klar und maßvoil beurteilt, daß uch der Gegner nıichts dagegen ein-  d
wenden kann; sıehe das über den Charakter Friedrichs I1
(S 25), über die Bulle Unam sanctam (48 f., 118 E die Inquisition(S 133—138), Hexen S 208), omiıinalısmus } Eckehart
S 457) Gesagte. Das Wertvollste des Bandes ist wohl die Behandlungder Konzılıen VO.  } Piısa, konstanz und Basel ıne Materie, ın der
der Verfasser seıt langem schon Tüchtiges geleistet hat

Wiıen Ernst Tomek
Klerus un: Militärdienst. Von Dr Albert Dänhkhardt Gr. 80 (XIT55) Dresden 1940, Germanza.

Die Schrift bıldet den geschichtlichen eil einer größeren Arbeit
__  über das angegebene Thema und War der Gregorianischen UniversitätIn Rom als Doktordissertation erfolgreich vorgelegt worden. Das Er-gebnıs ist kurz folgendes: Die Verquickung des römischen Staates miıt
dem Heıdentum lheß die Christen und schon Sar die Kleriker nıcht
teiıcht In den Soldatendienst eintreten. Das christliche Römerreich
gewährte den Klerikern Freıiheit VO Kriegsdienst. Schwierigkeit fand
die Anerkennung diıeser Immunität zuerst bei den arıanischen West-
n Besser stan 1m Frankenreich. Unter den Merowingernscheint kein Zwang der Kleriker ZU Kriegsdienst bestanden haben.
In der Zeıt der Karolinger die staatsrechtliche Stellung der hte
un: Bischöfe ıne Teilnahme Kriegsdienst ZU  —; Fo!lge. Auf Drängendes Apostolischen Stuhles un: verschıedener Partikularsynoden wurde
War der vollkommenen Befreiung des niederen Klerus VOo
Kriegsdienst festgehalten. bte und Bischöfe blıeben ber verpflichtetIruppen Qquszurusten un: dem kaıserlichen Heerlager zuzuf  u  S4  hren,
Wenn uch eıne aktıve Teilnahme der Prälaten Kampfe nıcht be-
fohlen wurde. Der kırchliche Standpunkt WAar der, daß ıch der
Apostolische Stuhl den Kriegsdienst der Kleriker überhaupt ab-lehnend verhielt, Partikularsynoden 1m allgemeinen den Klerikern denKriegsdienst: verboten, aber unter dem Druck der Verhältnisse nıcht

dıe Heeresfolge der Prälaten protestierten. Die Arbeit zeıgtute hıstorische und kanonistische Schulung., Zu wuünschen wäre, daß


